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Ein in der Innerschweizwohnen-
der, 58-jähriger Schweizer mit
französischerMuttersprachewar
im Frühling 2020 amBrünigpass
unterwegs – viel zu schnell. Er
beschleunigte nach einer Links-
kurve seine PS-starke Luxuska-
rosse auf trockener, meist gera-
der Strasse und bei guten Stras-
sen- und Sichtverhältnissen
stark. So stark, dass er die zuläs-
sige Höchstgeschwindigkeit von
50 km/h innerhalb vonOrtschaf-
ten – abzüglich der festgelegten
Geräte- undMessunsicherheit –
wissentlich und willentlich um
54 km/h überschritt.

Durch diese besonders kras-
se Missachtung der Höchstge-
schwindigkeit ging er das hohe
Risiko eines Unfalls mit Schwer-
verletzten oderTodesopfern ein.
Im Weiteren hat der Mann eine
durchgezogene Sicherheitslinie
überfahren undmit seinemAuto
mindestens teilweise die Fahr-
bahn des Gegenverkehrs befah-

ren. So wird es in der Anklage-
schrift der Staatsanwaltschaft
des Kantons Bern, Region Ober-
land, geschildert.

Glaubte sich ausserorts
Dem Beschuldigtenwerden qua-
lifiziert grobeVerletzungvonVer-
kehrsregeln und einfache Verlet-
zung von Verkehrsregeln durch
Überfahren einerSicherheitslinie
zur Last gelegt. Gestern hatte er
sich in Thun am Regionalgericht
Oberland dafür zu verantworten.
Wie schonbei Polizei undStaats-
anwaltschaft bestritt erbei der ins
FranzösischeübersetztenEinver-
nahme durch Gerichtspräsiden-
tinDorotheaZülligvonAllmendie
ihm vorgeworfene Geschwindig-
keitsüberschreitung und deren
Höhe nicht.

«Ich war überzeugt, mich be-
reits ausserorts zu befinden»,
gab er zu Protokoll.Auf denVor-
halt der Gerichtspräsidentin,
dass er auch in diesem Fall die

zulässige Höchstgeschwindig-
keit überschritten hätte, fand er
keine schlüssige Begründung. Er
machte geltend, dass sich zum
Zeitpunkt des Vorfalls keine an-
deren Autos und auch keine
Fussgängerinnen und Fussgän-
ger auf dem fraglichen Strassen-
abschnitt befunden hätten.

Sachverhalt unbestritten
Staatsanwalt Sandro Thomann
begann sein Plädoyer mit der
Feststellung, dass der Sachver-
halt klar und unbestritten sei.Die
Annahme des Beschuldigten,
sich in einer 80er-Zone zu befin-
den, wertete er als Schutzbe-
hauptung. Der Mann habe be-
wusst das hohe Risiko eines Un-
falls mit Schwerverletzten oder
mit Todesopfern in Kauf genom-
men. Es liege ein schweres Ver-
schulden vor,womit die ihm zur
Last gelegten Straftatbestände
objektiv und subjektiv erfüllt sei-
en.

Thomann hielt demMann zugu-
te, dass er den Sachverhalt zuge-
geben habe und nicht vorbestraft
sei. Er beantragte eine bedingte
Freiheitsstrafe von zwölf Mona-
ten bei einer Probezeit von zwei
Jahren, eine Busse von 300 Fran-
ken und dieAuferlegung derVer-
fahrenskosten.

«Nicht nachvollziehbar»
«Es ist nicht nachvollziehbar,
weshalb der betreffende Stras-
senabschnitt als 50er-Zone sig-
nalisiert ist», sagte der private
Verteidiger, da es sich nicht um
ein Wohngebiet handle. Sein
Mandant sei zu Recht derAuffas-
sung gewesen, sich ausserorts zu
befinden. Deshalb versuchte er,
von einerGeschwindigkeitsüber-
schreitungvon lediglich 24 km/h
auszugehen und diese als einfa-
che Verletzung von Verkehrsre-
geln ahnden zu lassen. Er bean-
tragte eine Übertretungsbusse
von 500 Franken und die Aufer-

Er warmehr als doppelt so schnell unterwegs wie erlaubt
Regionalgericht Oberland Wegen einer massiven Geschwindigkeitsüberschreitung wurde einemMann vom Regionalgericht in Thun
eine bedingte Freiheitsstrafe aufgebrummt.

legung derVerfahrenskosten.Die
Einzelrichterin folgte jedoch den
Anträgen des Staatsanwalts: Sie
verurteilte den Beschuldigten zu
einer bedingten Freiheitsstrafe
von einem Jahr bei einer Probe-

zeit von zwei Jahren, zu einer
Übertretungsbussevon 100 Fran-
ken und zurÜbernahme derVer-
fahrenskostenvon 3600 Franken.

Hans Kopp

Christina Burghagen

Bleiben dieWeihnachtsgeschen-
ke des vorigen Jahres unterm
Baum liegen undwerden ergänzt
durch die aktuellen, ist der Aus-
packstress programmiert. Die
Kulturpreisverleihung 2020 fiel
der Pandemie zum Opfer. So
wurden amDonnerstagabend im
Schadausaal des KKThun die
Glücklichen zweier Jahre geehrt.
«Letztes Jahr nicht, heute dop-
pelt», resümierte Moderatorin
Stefanie Grob und stellte sich
dem Publikum als schnellste
Bernerin derWelt vor.

Als Spoken-Word-Literatin
mit teils atemberaubend schnel-
ler Sprechweise, wie sie ein-
drucksvoll bei ihremVortrag,was
für sie Glück sei, unter Beweis
stellte, nahm Stefanie Grob ihre
Aufgabe sehr ernst. Dabei kam
beim Publikum nie das Gefühl
auf, in einem Schnellzug zu sit-
zen. Bevor auch nur einWort ge-
sprochen wurde, fegten Jessica
Rieben und Michael «EZ Mike»
Zurflüh zu bauchvibrierenden
Rhythmen mit ihrem kreierten
Tanzstil «Top RockHustle» über
die Bühne und hebelten genial
die Schwerkraft aus. Den hohen
Taktschlag der «Words per Mi-
nute», für den sich die Modera-
torin aussprach, betrachtete der
scheidendeVorsteher der Direk-
tion Bildung, Sport, Kultur, Ro-
man Gimmel, in seiner Rede als
Aufforderung, «würdig z jufle».
Gemächlich und mit schauspie-
lerischem Talent schwadronier-
te Gimmel über seine heute dop-
pelte Freude, hielt sich gemüt-
lich mit Danksagungen auf und
endete: «damit aus dem Apéro
kein Zmorge wird».

Film und Klang
Remo Rickenbach fand warme
Worte zumKulturförderpreisträ-
ger 2020, David Oesch, der als
Filmemacher «ein feines Gespür
für die Befindlichkeit der Gesell-
schaft zeigt». Der wiederum er-
klärte in seiner Dankesrede, er

habe den Preis ja schon ein Jahr
verarbeiten können, trotzdem sei
er aufgeregt. Das Preisgeld habe
ihn unterstützt, sein Film-Studi-
ummit demMaster abzuschlies-
sen.DernachfolgendeAusschnitt
aus seinem Film «Tote Tiere», in
dem Matto Kämpf seine verbli-
chene Katze «beerdigte», indem
er sie mit Fernsteuerung ausge-
stattet über den Thunersee jag-
te, sorgte für Gekicher.

Über den Kulturförderpreis
2021 durfte sich derMusikerDa-
vid Friedli freuen, dessen Lauda-
tio sein Freund undMusikkolle-
ge Christoph Buchs hielt.Mit be-
achtlichen «Words per Minute»
beschrieb er Friedli als leiden-
schaftlichen Musiker, der sich
vorgenommen habe, der Jimmy
Page (Gitarrist Led Zeppelin) des
Oberlands zu werden. Nach sei-
ner Rede trug Christoph Buchs,
Kontrabassist und Redaktor die-
ser Zeitung, gemeinsammit dem
Sänger Gino Carigiet und dem
Preisträger eine zu Herzen ge-
hende Ballade vor.

Musik und Zirkus
Der Kulturstreuer, gestiftet aus
demHeinrich-und-Martha-Streu-
li-Fonds für die Kulturförderung,
Gemeindeverband Anzeiger Ver-
waltungskreisThun,ging2020an
UrsulaKrummenSchönholzer für
ihrmusikalischesWirken.Lauda-
torin Eva Klaus zählte in ihrer
charmantenRedeall dieVerdiens-
tederPreisträgerin auf.Krummen
bedankte sich mezzosopranis-
tischmit einemWerk aus der Fe-
der von Nikolai Medtner. Den
diesjährigenKulturstreuererhielt
der Circus Harlekin, in persona
MonikaAegerterundPedroPich-
ler, die sich gerührt über dieAus-
zeichnung freuten. Laudatorin
warUrsulaHaller,die sich als Po-
litikerin schon früh für die Aner-
kennung der Kultursparte Zirkus
einsetzte.

Tanz und Liedermachen
Jessica Rieben durfte sich schon
2020 über den Tanzpreis freu-

en. Schon eingangs hatte sie mit
ihrem Partner EZ Mike unter
Beweis gestellt, dass sie diesen
völlig zu Recht zugesprochen
erhalten hatte. Laudator Bryan
Vit, der besonders den Rieben/
Zurflüh-Tanzstil «Top Rock
Hustle» hervorhob, entlockte
dem Publikum gar etwas Rap,
das wie auf Knopfdruck mit-
machte.

Laudator «Götti Brächtu»
stand allein auf weiter Flur, als
der abwesende Preisträger und
Liedermacher Peter Sarbachmit
dem Musikpreis 2021 bedacht
wurde. Mit «Wir vergeben dir –
diesen Preis» überplauderte der

Manager Sarbachs die Lücke, die
der Musiker verursachte.

Literatur undModedesign
Bereits letztes Jahr gewann Sa-
bine Portenier den grossen Kul-
turpreis für ihr Wirken als Mo-
dedesignerin. Laudator Yannick
Aellen würdigte ihr visionäres
Schaffen und ihrEngagement für
Nachhaltigkeit. Die Preisträgerin
stellte in ihrer Dankesrede fest,
dass sie vor 20 Jahren bereits den
Kulturförderpreis erhalten habe,
der quasi denGrundstein für ihre
Karriere gelegt habe.

Den diesjährigen Literatur-
preis erhielt Franziska Streun.

Sie habe sich mit ihren Roman-
biografienmit lokalemBezug ei-
nenNamen gemacht, so die Lau-
datorin Noëmi Gradwohl. In ih-
rem jüngstenWerk «Die Baronin
imTresor» steht das bewegte Le-
ben der Betty Lambert, aus der
Rothschild-Dynastie stammend,
im Zentrum, die als letzte priva-
te Besitzerin des Thuner Bon-
stettenguts über tausend promi-
nente Gäste empfing. Streun
zeigte sich dankbar für die Ge-
duld ihresVerlags Zytglogge, der
sie umfassend, und vor allem in
den letzten sechs Jahren wäh-
rend der Entstehung des letzten
Buchs, begleitet habe. Einweite-

rer Dank galt ihrem Mann, dem
Künstler Michael Streun, der sie
jeden Tag aushalte. Die Autorin
und Redaktorin dieser Zeitung
arbeitet gerade an einem Folge-
roman, der den Fokus auf Betty
Lambert als Fluchthelferinwäh-
rend der Naziherrschaft richtet.

Zu guter Letzt überreichte die
Leiterin derKulturabteilungMa-
rianne Flubacher die Ateliersti-
pendien an den Bildhauer Reto
Steiner, der bereits sechs Mona-
te in Berlin verbracht hat, und die
bildende Künstlerin Laura Gru-
benmann, die ihren inspirieren-
denAufenthalt in Genua nochvor
sich hat.

Stadt überreichte doppelte Portion Kulturpreise
Thun Reichlich Nachholbedarf herrschte bei der diesjährigen Kulturpreisverleihung der Stadt Thun. Denn auch die Ehrungen
des Jahres 2020 gingen im KKThun über die Bühne.

Die Preisträgerinnen und Preisträger vereint (v.l.): Pedro Pichler und Monika Aegerter vom Circus Harlekin, Ursula Krummen Schönholzer,
David Oesch, David Friedli, Jessica Rieben, Franziska Streun und Sabine Portenier. Foto: Steve Wenger
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